
AM RANDE

Da dürfte sich der liebe alte Konrad (Du-
den) doch mal vor Freude im Grab um-
drehen: In einem großen Kaufhaus in 
der Leipziger Innenstadt hat man jetzt 
offenbar begonnen, dem allgemeinen 
Anglizismus-Wahn sanft den Kampf an-
zusagen. Zumindest steht unter den 
riesigen roten „Sale“-Werbeplakaten für 
den aktuellen Ausverkauf oder Winter-
schlussverkauf klein in Klammern eine 
Art Übersetzung für den des Englischen 
nicht (so) Mächtigen: „reduziert“. 

Ob dies jedoch schon die Rolle rück-
wärts hin zu Konrads Wurzeln ist, darf 
allerdings bezweifelt werden. Denn al-
lein in der Innenstadt fallen alle Nase 
lang verbesserungs- äh, übersetzungs-
würdige Ladenbezeichnungen oder 
Werbungen auf – so könnte im Leipzi-
ger Zentrum aus der Back-Factory 
doch schnell und einfach eine Back-
Fabrik oder aus Super-Cut ein Toller 
Schnitt werden. Vielleicht wäre ja ein 
kleine Übersetzungshilfe in Klammern 
zunächst ein erster winziger Schritt hin 
zu besserer Verständlichkeit. Auch 
wenn dies allgemein gesehen eine 
wahre Sysiphos-Arbeit sein dürfte, 
denn leider tummeln sich im unmittel-
baren Lebensumfeld schlimme und 
vor allem unnütze Wortungetüme wie 
Service-Point (Auskunft), Drive-in (Au-
to-Schalter) oder Facility-Manager (Rei-
nigungskraft). Die Reihe ließe sich be-
liebig fortsetzen. 

Ganz zu schweigen von englisch klin-
genden und wohl deshalb in Deutsch-
land gern benutzten Wörtern, die es im 
Englischen/Amerikanischen überhaupt 
nicht gibt. Es sei da nur an Handy erin-
nert, was außerhalb des deutschen 
Sprachraums für Achselzucken, ver-
ständnislose Blicke oder Hand-Schei-
benwischer vor der Stirn sorgt, weil es 
dort nur „mobile phones“ oder „cell 
phones“ gibt. Oder die Bezeichnung 
Beamer für einen Videoprojektor. Darun-
ter versteht der Engländer einen „Ket-
tenanschärfer“, er würde „projector“ 
dazu sagen. Selbst beim hierzulande 
gebräuchlichen Wort Oldtimer denkt der 
Muttersprachler auf der britischen Insel 
an etwas ganz anderes: an einen „alten 
Hasen“. Hingegen bezeichnet er ein in 
die Jahre gekommenes und/oder res-
tauriertes Auto als „vintage car“.

Und: Offenbar hat sich bis Leipzig 
(noch) nicht herumgesprochen, dass 
laut mehrerer Umfragen selbst die jün-
gere Generation Anglizismen mehrheit-
lich ablehnt, weil sie oft nur „Railway 
Station“ (Bahnhof) versteht. Nicht von 
ungefähr änderte eine bekannte Schnell-
Imbiss-Kette schon vor Jahren ihren 
Werbe-Slogan, huups, natürlich Werbe-
spruch von „Every time a good time“ in 
„Ich liebe es“. Auch eine große Parfü-
merie-Kette reagierte, als Umfragen er-
gaben, dass ihr Wahlspruch „Come in 
and find out“ zumeist mit „Komm rein 
und finde wieder heraus“ übersetzt wur-
de. Und was vom in der City allenthal-
ben zu findenden „Sale“ zu halten ist, 
zeigt die kürzliche Bemerkung eines Se-
niors in der Petersstraße: „Ich verstehe 
gar nicht, warum hier ,Saale‘ immer 
falsch geschrieben wird und was das 
mit meinem Einkauf zu tun hat.“ mape

Rolle rückwarts zu 
Konrads Wurzeln

Übersetzung für Kaufhaus-Werbe-
spruch: Beginn einer Rolle rückwärts 
hin zu Konrad Dudens Wurzeln?
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Dresden lächelt, und Leipzig lächelt mit
Von den Debütanten bis zum Service – beim Semperopernball läuft nichts ohne Akteure aus der Messestadt

Als Dresden am Freitagabend im 
Glanz des sechsten Semperopernballs 
lächelte, lächelten auch viele Leipzi-
ger mit. Als Akteure vor oder hinter 
den Kulissen, als Debütanten oder 
Gäste erlebten sie das Glamourereig-
nis mit.

Für Erzieherin Juliane Reichelt (21) 
und Schüler Lukas Striegler (17) war 
der Stress der Probenwoche vergessen, 
als sie am Zipfel des Herzens mit 80 
jungen Paaren zum Walzer einmar-
schierten. Ein großer Traum wurde 
wahr: Debütanten zu sein beim 
Dresdner Opernball, darauf hatten die 
beiden seit Wochen hingearbeitet. 500 
bis 600 Euro ließ sich jeder die Teilnah-
me kosten, „aber das war es wert“, 
strahlte Juliane. Sie wusste: Freunde, 
Verwandte, Bekannte sitzen jetzt vorm 
Fernseher, und „ihre“ Vorschul-Knirpse 
aus der Kita Löhrstraße schauen sich 
am nächsten Tag die Aufzeichnung an. 
Als sich die Debütanten später draußen 
auf dem Theaterplatz zeigten, wurden 
sie von MDR-Außenmoderator Roman 
Knoblauch herzlich begrüßt. „So viele 
Leipziger waren noch nie im Publikum, 
die jedes Paar aus Leipzig lautstark be-
jubelten“, freute sich der Tauchaer.

Mit dem Mikrofon in der Hand und 
ihrem Redakteur René Forelle an der 
Seite, machte die aus Leipzig angereiste 
MDR-Fee Victoria Herrmann Jagd auf 
Prominente. „Armin Müller-Stahl, Ro-
man Herzog, Til Schweiger, Günther Fi-
scher, Gotthilf Fischer, Wolfgang 
Stumph, Jutta Speidel haben wir schon 
für interviewt“, so die blonde Vicky.

Keine Zeit, um nach Promis oder tol-
len Roben zu gucken, hatten Ulrike 
Brenner und ihre Leute vom Team 
Esprit: „Heute ist Großkampftag, wir 
sind mit unserer Dresdener Niederlas-
sung und mit einem ganzen Bus aus 
Leipzig im Einsatz.“ Der Ball sei zwar 
stressig, aber auch ein Highlight und 
mache Spaß, versicherte Brenner. Den 
Spaß sah man beispielsweise Oberkell-
ner Gerit Hönicke an: Der Leipziger di-
rigierte im Seitenfoyer das Servieren 
des Menüs. Ohne die Barkeeper, Köche 
und Servicemitarbeiter, ohne Auf- und 
Abbaupersonal aus Leipzig wären die 
Dresdner an so einem Abend vermut-
lich in Nöten. 

Feiern und sich nebenbei das eine 
oder andere abgucken wollte Rechtsan-
walt Danilo Friedrich. Als Vorstands-
mitglied im Förderkreis der Oper Leip-

zig wollte er wissen, ob der Dresdner 
Ball ein echtes gesellschaftliches Tanz-
ereignis ist oder eher ein gekünsteltes 
Event, wie es mit den Flanierkarten 
läuft und welche Gastronomie-Angebote 
in den Foyers gemacht werden. „Und 
nächstes Mal glitzert es bei mir am 
Arm“, lachte seine Partnerin, Rechtsan-
wältin Peggy Liebscher: Sie hatte 2009 
den Hauptpreis beim Leipziger Opern-
ball gewonnen, ein Brillantcollier im 
Wert von 15 000 Euro. „Aber ich bin 
zeitlich nicht dazu gekommen, zur Bank 
zu gehen und es aus dem Schließfach 
zu holen“, gestand die frühere Leipziger 
CDU-Stadträtin.

Ganz anders Andrea Böttcher, 
Transportunternehmerin aus Frohburg: 
Sie hat ebenfalls beim Leipziger Opern-
ball ein Collier gewonnen, ein Jahr spä-
ter – 2010 war es der zweite Preis. Und 
dieses glänzte in ihrem Dekolleté. „Ich 
habe es schon einmal hier in der Sem-
peroper getragen, im ,Barbier von Se-
villa‘, verriet sie. 

Mit zwei Damen erschien Thomas 
Prauße, Geschäftsführer der Leipziger 
Stadtwerke: Ehefrau Andrea und Toch-
ter Monika (26). „Wir sind eine Fami-
lie“, erklärte er lachend und fügte hin-
zu, dass seine Frauen froh waren, dass 
sie mal wieder ihre Ballgarderobe aus 
dem Schrank holen konnten. Ein neues 
Kleid extra für diesen Abend leistete 
sich Frauke Riva, Sprecherin der Stadt-
werke, die mit ihrem Mann Mario erst-
mals auf Dresdner Ballparkett stand.

Dasselbe Outfit wie im Vorjahr – Smo-
king, Fliege, weiße Schals – trug das 
Sparkassentrio, bestehend aus Harald 
Langenfeld (Chef der Sparkasse Leip-
zig), Michael Czupalla (Landrat Nord-
sachsen, Präsident Ostdeutscher Spar-
kassenverband) und Claus Friedrich 
Holtmann (Geschäftsführender Präsi-
dent Ostdeutscher Sparkassenverband). 
„Aber gereinigt sind die Schals“, versi-
cherte Czupalla vergnügt. 

Nicht zum ersten Mal war Andreas 
Böttger vom Mercure-Hotel am Johan-
nisplatz beim Semperopernball dabei.  
Was nächstes Jahr ist – mal sehen: Sei-
ne Partnerin, Rechtsanwältin und Steu-
erberaterin Thirza Höfer, erwartet 
Ende März/Anfang April die gemeinsa-
me Tochter. „Noch kann man das Kind 
ja überallhin mitnehmen“, scherzte 
Böttger.  Ebenfalls beim Ball gesehen: 
Frank Büchner (Siemens-Chef Ost), 
Hans-Bernd Menzel (Vorstandschef 
Strombörse EEX), Kerstin Decker

Als Debütantenpaar tanzen Lukas Striegler und Juliane Reichelt aus Leipzig auf dem Ball. 
Fotos: Holger Herzberg (6), Kerstin Decker, viele weitere Fotos auf www.lvz-online.de

Claus Friedrich Holtmann, Harald Langen-
feld, Michael Czupalla (von links).

Andreas Böttger (Hotel Mercure) und Thir-
za Höfer mit Babybauch.

Oberkellner Gerit Hönicke vom Team 
Esprit aus Leipzig.

Victoria Herrmann und Redakteur René 
Forelle vom MDR-Fernsehen.

Danilo Friedrich vom Förderkreis der Oper 
Leipzig mit Partnerin Peggy Liebscher.

Andrea und Günther Böttcher – sie trägt 
das Collier vom Leipziger Opernball.

Stadtwerke-Sprecherin Frauke Riva mit 
Ehemann Mario.

Stadtwerke-Chef Thomas Prauße mit Toch-
ter Monika (Mitte) und Ehefrau Andrea.

Peter Degner, auch diesmal hinter den 
Kulissen umtriebig.

HEUTE VOR 15 JAHREN

Hinter etwa 40 Beschlüssen des Stadt-
parlaments aus der vergangenen Legisla-
turperiode stehen Fragezeichen. Sie wur-
den nach einer Analyse der Bündnisgrünen 
nicht erfüllt. Die Grünen fordern ein effek-
tiveres Kontrollsystem.

Weniger Geruchsbelästigung im Rosental. 
24 Tauchstrahlbelüfter gehen im Klärwerk 
in den Dauerbetrieb. Dieses neuartige 
Belüftungssystem soll Lärm und Gestank 
reduzieren und dabei 20 Prozent weniger 
Energie verbrauchen.

Auf dem ehemaligen Schönauer Kaser-
nengelände in Leipzig-Grünau laufen die 
Abrissarbeiten. Von dem seit Jahren dem 
Verfall preisgegebenem Gelände müssen 
die letzten Altlasten wie Munition und an-
dere Kampfmittel beseitigt werden. Zum 
Jahresende soll das 54 Hektar große Ge-
lände baureif sein.   vo

Mutter und Tochter gehen als Schwestern heim
Großer Andrang beim Beauty-Event „Prinzessin für einen Tag“ mit Top-Fotograf Guido Karp

Der Wow-Effekt stellte sich gestern im 
Westin-Hotel genau 125-mal ein: In 
fünf Beauty-Workshops wurden je-
weils 25 Ladys zur „Prinzessin für ei-
nen Tag“ gemacht. Und jede konnte 
am Ende mit einem tollen Foto nach 
Hause gehen.

„Raus mit der Zunge“ verlangt Foto-
graf Guido Karp – da müssen die Frau-
en lachen. Die Kamera klickt und 
klickt, 60-mal, 70-mal, natürlich will 
Karp nicht das Foto mit der Zunge, 
sondern eins, was danach kommt. 
„Unfotogene Leute gibt es nicht. Es ist 
möglich, dass jeder Mensch ein schö-
nes Foto von sich bekommt“, sagt der 
in Deutschland und Los Angeles leben-
de Top-Fotograf, der schon rund tau-
send CD- und DVD-Cover fotografiert 

hat. Unter anderem arbeitete er  für 
Stars wie Elton John, Robbie Williams, 
AC/DC, Michael Jackson, die Rolling 
Stones, Phil Collins oder Genesis. 

Seit acht Jahren zieht der 47-Jährige 
zusammen mit Ullrich Remus, Friseur 
und Make-up-Artist aus Koblenz, mit 
der Beauty-Event-Reihe „Princess for 
one day“ durch ganz Deutschland. Zu 
ihren Workshops reisen sie als 23-köp-
figes Team an. Dazu gehören zwölf 
Stylisten, die den Teilnehmerinnen in 
jeweils drei Stunden zeigen und erklä-
ren, wie sie im Alltag mehr aus sich 
machen können. Für 129 Euro erhal-
ten die Frauen neben den Beautytipps 
am Ende einen Großabzug und eine 
ganze Foto-CD.

„Mir ist ganz schlecht. Ich hab mich 
noch nie geschminkt, das kann ich gar 
nicht“, gesteht Marina Wüscher aus 
Rochlitz vor Beginn ihrer Verwand-
lung. Die 48-Jährige war zehn Jahre 
arbeitslos, arbeitet jetzt als Qualitäts-
kontrolleurin für Handys. Drei Stun-

den später ist sie ihrer Tochter Evelyn 
Kubera (26) mehr als dankbar, dass 
sie sie zum Workshop angemeldet hat: 
„Ich könnte sie abknutschen. Das ist 
einmalig, nicht zu toppen, ein richtig 
schönes Wochenende. Das Geld ist es 
mir wert, ich komme doch sonst nie 
raus.“

Tochter Evelyn ist selbstständige 
Nageldesignerin und möchte ebenfalls 
wissen, wie sie mehr aus sich machen 
kann. Die 26-Jährige wird von Stylis-
tin Sara Michael geschminkt und fri-
siert. Sara lebt in Los Angeles, hat 
bisher in den USA und Kanada gear-
beitet, auch im Filmgeschäft – für die 

Twilight-Saga und  fürs A-Team. Bis 
Ende April will die Amerikanerin in 
Deutschland neue Job-Erfahrungen 
sammeln. 

Da Marina Wüscher kein Englisch 
versteht, lässt sie sich bei Stylistin So-
phie Brunner aus Gütersloh nieder. 
Man sieht ihr förmlich an, wie sie, die 
Ängstliche, mit geschlossenen Augen 
das Schminken genießt: Das Lächeln 
weicht gar nicht mehr von ihren Lip-
pen.  Sophie erklärt, was sie mit Mari-
na macht: Mit dunklen Schattierungen 
kaschiert sie die Schlupflider und zupft 
die Augenbrauen so, dass der Blick of-
fener wirkt und die schönen braunen 

Augen richtig zur Geltung kommen. 
„Hübsch sieht sie aus“, findet Tochter 
Evelyn, aus deren Glatthaar inzwi-
schen eine Lockenmähe geworden ist. 
Mit der Mutter bestellt sie sich ein ge-
meinsames Extra-Foto bestellt. Und es 
ist tatsächlich nicht geschmeichelt, 
was Fotograf Karp sagt: Aus Mutter 
und Tochter sind zwei Frauen gewor-
den, die wie Schwestern wirken. 

Die Frauen werden gefragt, welchen 
Look sie sich wünschen. Die meisten 
Teilnehmerinnen des gestrigen ersten 
Workshops träumen von einem etwas 
„wilderen“ Look. Den zupft Ullrich Re-
mus mit der Hand und viel Haarlack 
beim Finish zurecht, bevor es in die 
Kabine des Fotografen geht „Wir ha-
ben lauter Raubtiere hier. Sie brau-
chen alle einen Waffenschein“, scherzt 

der Masterstylist. Er und Karp kom-
men immer wieder gern nach Leipzig, 
sind schon zum sechsten Mal da. 

Die Workshops in Leipzig waren 
auch als erste ausgebucht, daher folgt 
schon im März die Fortsetzung. In 
Leipzig seien die Teilnehmerinnen auf-
geschlossen, modern, gut drauf.  „Wir 
geben den Frauen ein Stück Lebens-
freude, sie entdecken neue Facetten 
an sich“, ergänzt Fotograf Guido Karp. 
So kommt es, dass manche zum Wie-
derholungstäter wird. Was auch bei  
Marina Wüscher und Evelyn Kubera 
nicht ausgeschlossen ist. Stolz und 
glücklich gehen sie mit ihren schönen 
Fotos nach Hause. „Da werden wir in 
Rochlitz heute Nachmittag noch eine 
Runde laufen und uns präsentieren“, 
lachen sie. Marina Wüscher ist total 
begeistert und will sich nun regelmä-
ßig schminken.  Kerstin Decker

nächster Workshop am 10. März, Info: 
www.princess-for-one-day.com

Beide gehen mit einem tollen Foto nach Hause: Tochter Evelyn Kubera und ihre Mutter 
Marina Wüscher aus Rochlitz.  Fotos: André Kempner

Fotograf Guido Karp nimmt Marina Wü-
scher die Aufregung.

Um Evelyn Kubera kümmert sich Stylistin 
Sara Michael aus Los Angeles.

Tochter und Mutter vor der Verwandlung.

Zootierärzte erzählen 
aus ihrer Arbeit

Die Tierärzte des Leipziger Zoos geben 
einen Jahresrückblick – morgen ab 17 
Uhr bei einer Veranstaltung des Freun-
des- und Förderkreises Zoo. Sie findet 
im Verwaltungsgebäude an der Pfaffen-
dorfer Straße statt.  K. D.

Marina Wüscher: Mir ist ganz 
schlecht. ich hab mich noch nie ge-
schminkt, das kann ich gar nicht.

Guido Karp: Wir geben den Frauen ein 
Stück Lebensfreude, sie entdecken 
neue Facetten an sich.
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